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3. Beklagte zu verurteilen, an die Klägerin 300,00 EUR nebst Zinsen hieraus in 

Höhe von fünf Prozentpunkten über dem Basiszinssatz der EZB gemäß § 247 

BGB seit Rechtshängigkeit der Klage zu zahlen. 

 

Die Beklagte beantragt, 

 die Klage abzuweisen. 

 

Die Beklagte bestreitet das Sturzereignis mit Nichtwissen. Sie meint, eine 

Verkehrssicherungspflicht nicht verletzt zu haben, zumal die Beklagte den Garten nicht 

hätte betreten dürfen, da er nicht an sie vermietet worden sei. Im Übrigen sei die 

Beschädigung der Treppenstufe nicht derart gravierend, dass sich hieraus eine 

Sturzgefahr ergeben würde. Die erkennbar alte und unsanierte Treppe hätte 

entsprechend vorsichtig benutzt werden müssen, zumal das kleine abgebrochene 

Treppenstück gut zu erkennen gewesen sei. Die Voraussetzungen des § 536 a Abs. 1 

BGB lägen nicht vor. Zudem sei der Beklagten ein Mangel an der Treppenstufe nicht 

angezeigt worden, weshalb ein Schadensersatzanspruch gemäß § 536 c Abs. 2 Nr. 2 

BGB nicht bestehe.  

 

Entscheidungsgründe 

Die Klage ist unbegründet. Die Klägerin kann von der Beklagten keinen Schadensersatz 

aufgrund des vorgetragenen Sturzereignisses am 21.02.2024 verlangen.  

Eine Verkehrssicherungspflichtverletzung seitens der Beklagten ist nach dem Vortrag der 

Klägerin nicht gegeben. Die Klage ist unschlüssig. 

Die Verletzung einer Verkehrssicherungspflicht der Beklagten gegenüber ihren Mietern 

insbesondere hier gegenüber der Klägerin, ist aufgrund des von der Klägerin 

vorgetragenen Sachverhaltes nicht festzustellen. Ein Schadensersatzanspruch der 

Klägerin gegen die Beklagten folgt somit nicht aus § 280 Abs. 1 BGB i.V.m. dem 

Mietvertrag i.V.m. § 253 Abs. 1, 249 ff BGB.  
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Aufgrund des Mietvertrages ist der Vermieter nicht nur zur Überlassung der Mietsache 

im vertragsgemäßen Zustand, sondern grundsätzlich auch zu dessen Erhaltung in 

diesem Zustand verpflichtet. 

Die Verkehrssicherungspflicht umfasst die von einem verständigen Vermieter für 

notwendig gehaltenen Maßnahmen, um andere vor Schaden zu bewahren. Sie erstreckt 

sich auch auf die Räume in der Obhut sowie Mitnutzung der Mieter. Der Vermieter muss 

einen ihm bekannt gewordenen Mangel, von dem eine Gefahr ausgehen kann, 

unverzüglich beseitigen. Er ist aber ohne besonderen Anlass nicht zur regelmäßigen 

Inspektion ordnungsgemäß installierter Vorrichtungen verpflichtet. Der Vermieter hat 

keine allgemeine Modernisierungspflicht, im Einzelfall kann er jedoch zu 

Verbesserungsmaßnahmen verpflichtet sein, wenn sie zur Gewährleistung der 

vertragsgemäßen Überlassung notwendig sind.  

Als Nebenpflicht des Vermieters obliegt diesem, seine Mieter allgemein vor Störungen 

und Schäden an ihren Rechtsgütern zu schützen. Im Einzelfall kann der Vermieter auch 

verpflichtet sein, den Mieter zu warnen, über wesentliche Vorkommnisse zu informieren 

oder aufzuklären. Die sogenannte Verkehrssicherungspflicht des Vermieters besteht 

nicht nur in Bezug auf die Mietsache selbst, also die Wohnung, sondern auch in Bezug 

auf Zugänge, Treppen, den Hausflur und den Keller sowie – soweit eine Nutzung 

gestattet ist – auch in Bezug auf einen Garten. 

 

Die streitgegenständliche Steintreppenstufe mit einer verringerten Trittfläche, dargestellt 

auf den als Anlage zur Klageschrift beigefügten Lichtbildern (Blatt 8-10 d.A.) stellt weder 

einen Mietmangel noch ein Zustand aufgrund einer Verkehrssicherungspflichtverletzung 

seitens der Beklagten dar.  

 

Die Klägerin hat nicht dargetan, dass die Beklagte ihr eine Nutzung des gesamten 

Gartengeländes überhaupt gestattet hat. Die Klägerin hat in der mündlichen Anhörung 

erklärt, sie habe am Unfalltage die Treppe erstmalig und einmalig betreten. 
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Aber auch wenn die Benutzung des Gartens den Mietern allgemein gestattet gewesen 

wäre, wäre eine Verkehrssicherungspflicht vorliegend nicht zu erkennen. 

 

Denn der Zustand der Steintreppe, insbesondere der streitgegenständlichen dritten 

Treppenstufe, an welcher ein Stück abgebrochen ist und welche erkennbar an der 

gekennzeichneten Stelle eine deutlich geringere Trittfläche aufweist, ist für die 

Mitbenutzung durch Mieter in einem Mehrfamilienhaus, welche sich mit den Örtlichkeiten 

vor Ort vertraut machen und hierauf bei der Benutzung einstellen können, nicht zu 

beanstanden. Auf dem Lichtbild Blatt 9 d.A. ist deutlich zu erkennen, dass die Trittfläche 

auf den unteren Treppenstufen abnimmt und auf den betroffenen Treppenstufen nicht 

einheitlich groß, sondern unterschiedlich groß ist. An der nach dem Klägervortrag für den 

Sturz ürsächlichen Stufe ist zudem an der einen mit einem roten Kreis und einem blauen 

Pfeil gekennzeichneten Stelle ein kleines Stück abgebrochen. Ein aufmerksamer 

Fußgänger hätte diese Stelle der Treppenstufe gemieden und wäre mit dem Fuß an einer 

anderen Stelle mit einer etwas breiteren Trittfläche aufgetreten, an welcher die Stufe nicht 

beschädigt gewesen ist. Denkbar wäre auch die Benutzung der unteren Treppenstufen 

mit einem seitlichen Fußauftritt.  

 

Die Klägerin hat in ihrer Anhörung in der mündlichen Verhandlung erklärt, sie habe an 

dem Unfalltag die streitgegenständliche Treppe zum ersten und einzigen Male betreten, 

um sich dort einmal umzusehen und dabei nicht auf den Boden geschaut. Mit diesem 

Verhalten hat sie ihren Sturz ausschließlich selbst verursacht. Der Sturz der Klägerin 

beruht nach dem vorgetragenen Sachverhalt auf ein Eigenverschulden der Klägerin, 

welche die gebotene Sorgfalt nicht beachtet hat, während sie sich in dem ihr bis dahin 

nicht vertrauten Gartengelände bewegte, insbesondere nicht ausreichend achtsam auf 

den Boden geschaut und die vorgefundenen Besonderheiten der Örtlichkeit ausreichend 

beachtet hat. Denn hätte die Klägerin auf den Boden geschaut, hätte sie die 

abgebrochene kleine Kante der Treppenstufe und die geringere Trittfläche unschwer 

erkennen müssen. Auf den zur Akte gereichten Lichtbildern ist diese Bruchstelle deutlich 

zu erkennen. Weil die Klägerin als neue Mieterin den Garten noch nicht aufgesucht und 

sich dort auch noch nicht aufgehalten hatte, hätte sie hierbei die aus diesem Grunde 

gebotene Sorgfalt beachten und beim Laufen entweder ständig auf den Boden schauen 

oder zumindest sich etwaige ungewohnte bauliche Zustände einprägen und deshalb an 




